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Der Landkreis Eichstätt aus Köschinger Sicht
Von Dr. Friedrich Lenhardt

Der Landkreis Eichstätt 
hat seine Ursprünge im 
„Hochstift Eichstätt“, dem 

weltlichen Herrschaftsgebiet des 
Bischofs, das aus dem Bischof 
den Fürstbischof machte. Mit 
dem Anfall des „Hirschberger Er-
bes“ beim Tod des letzten Hoch-
stiftsvogtes Gebhard VII. im Jahr 
1305 erreichte das Hochstift eine 
nennenswerte Größe, und, nach-
dem die Vogtei nicht mehr besetzt 
wurde, konnte die Verfügungsge-
walt des Bischofs von keiner Sei-
te mehr wesentlich beeinträchtigt 
werden. Das Hochstift hatte Be-
stand bis zum Ende des alten Rei-
ches, als 1801 nach dem Frieden 
von Luneville die geistlichen Fürs-
tentümer an weltliche Herrscher 
kamen. 1802 wurde das Hoch-
stift Eichstätt von Bayern in Be-
sitz genommen, aber nur, um zu-
sehen zu müssen, wie auf Druck 
des wahren Machthabers Napole-
on dort aus dem Unteren Stift das 
Fürstentum Eichstätt für Erzher-
zog Ferdinand, Großherzog von 
Toskana und Kurfürst von Salz-
burg, entstand.
Erst 1806 wurde es wieder Bayern 
unterstellt und dem Landeskom-
missariat Neuburg zugewiesen. Es 
war in die Landgerichte Eichstätt, 
Kipfenberg, Beilngries (seit 1812 
Greding) gegliedert. In gleichem 

Zug wurden Domkapitel, Stifte 
und Klöster aufgehoben und die 
Kirchenherrschaft zu Ende ge-
bracht. Der letzte Fürstbischof Jo-
seph Graf von Stubenberg verließ 
Eichstätt und zog sich auf sein 
Jagdschloss in Greding zurück.
1808 schuf sich das junge König-
reich neue Verwaltungseinheiten, 
die Kreise. Mit Eichstätt als Haupt-
stadt entstand der „Altmühlkreis“, 
der wesentlich größer als das Fürs-
tentum war, zumal ihm Ingolstadt 
zugeschlagen war. 
Dem politischen Geschehen fol-
gend wurden die Kreise 1808 
neu konfi guriert. Der Altmühl-
kreis wurde zur Verfügungsmas-
se. Nur für kurze Zeit konnte 
Eichstätt seine Hauptstadtfunkti-
on im „Oberdonaukreis“ behal-
ten. Das Landgericht Riedenburg 
wurde dabei 1810 an den „Re-
genkreis“ abgegeben. Aber schon 
1817 wurde der Kreis neu zuge-
schnitten und Augsburg als Zent-
rale bestimmt. Beilngries, Kipfen-
berg und Ingolstadt wurden, wie 
1808 Riedenburg, an den Regen-
kreis abgetreten. Neuburg kam 
nach Schwaben. Greding zeich-
nete die zukünftige Entwicklung  
schon einmal vor und wurde an 
den „Rezatkreis“ mit Ansbach ge-
geben. Ursache war die Schaffung 
eines angemessenen Fürstentums 
für Eugen, Herzog von Leuchten-
berg, der seine Residenz in Eich-

stätt nahm. Es hatte unter bay-
erischer Oberhoheit bis 1831 
Bestand. Die aufsichtsführende 
Behörde scheint in Regensburg 
gesessen zu sein, Eichstätt gehörte 
somit zum Regenkreis.
1838 griff königlicher Wille er-
neut in Struktur und Namen der 
Kreise ein. Oberbayern entstand 
neu, vermehrt um Ingolstadt. Sitz 
seiner Hauptstadt war München. 
Der offenbar nicht mehr als le-
bensfähig erachtete Restbestand, 
die Landgerichte Beilngries, Eich-
stätt und Kipfenberg, wurden an 
das neu so benannte „Mittelfran-
ken“, den alten Rezatkreis mit 
Ansbach als Hauptstadt, gegeben. 
Im Norden lag dadurch Denken-
dorf bereits in Mittelfranken, im 
Westen begann er gleich hinter Ei-
tensheim.
1862 kam es bekanntlich zur Tren-
nung von Justiz und Verwaltung. 
Eichstätt und Beilngries führten 
die Tradition als „Bezirksämter“, 
ab 1938 als „Landkreise“ weiter. 
Die Stadt Eichstätt war dem Land-
kreis unterstellt ab 1949 war sie 
wieder kreisfrei.
1972 entstand der Landkreis Eich-
stätt neu, erweitert um erheb-
liche Teile des Landkreises Rie-
denburg, der zertrümmert wurde 
und um den Landkreis Ingolstadt, 
der aufgelöst wurde. Das Gebil-
de fand sich in Oberbayern wie-
der. Man vermutete, wohl nicht 
ganz zu Unrecht, bei diesem Zu-
schnitt wahltaktische Gründe und 
persönliche Einfl ussnahmen des 
Eichstätter Bischofs Alois Brems 
(1968-1983) und des Landtags-
abgeordneten von Pfaffenhofen 
Minister Hans Eisenmann. Der 
Bischof hatte am 25. Mai 1971, 
wie die Tageszeitung berichtete, 
an „bedeutende CSU-Prominenz“ 
geschrieben, dass, sollte Eichstätt 
die staatliche Kreisverwaltung ver-
lieren, dies eine „Unterbewertung 

und Abwertung“ alles dessen ver-
standen werden müsse, was die 
Kirche an kulturellen und geisti-
gen Gütern in diese Stadt inves-
tiert habe. Die Kreisverwaltung 
Ingolstadt hatte eine solche mas-
sive Intervention damals zurück-
gewiesen, die Änderung der Re-
gierungsplanung belegte deren 
Erfolg.
Bei solcher Konstellation konnte 
lokaler Protest nicht ausbleiben. 
So folgte man, ich wiederhole 
mich, auf der mittleren Verwal-
tungsebene dieser Regierungs-
entscheidung eher widerwillig. 
Die Staatsregierung wollte, unter-
stützt vom damaligen Ingolstäd-
ter Oberbürgermeister Otto Stingl-
wagner die „Dreierlösung“, die 
die Aufl ösung des Altlandkreises 
Ingolstadt und Zuweisung seiner 
Teile an die angrenzenden Land-
kreise Neuburg, Eichstätt und 
Pfaffenhofen. Nachdem eine Un-
terstützung von oben nicht erwar-
tet werden konnte, wandte man 
sich an die Bevölkerung. Unter 
Führung von Adolf Fink, Landrat 
seit 1966, – was ist aus ihm gewor-
den? – bildete sich eine „Bürger-
aktion Kreis Donau-Altmühl“, die 
als „große Lösung“ einen Ring-
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Landrat Fink trägt sich in die 
Liste zum Volksbegehren ein. 
Photo DK vom 11. November 
1971.
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landkreis um den Landkreissitz 
Ingolstadt forderte. Zwischen-
zeitlich dachte man auch an eine 
Zweierlösung, mit einem „Nord-
landkreis“ unter Einbeziehung 
von Riedenburg, Beilngries und 
Dietfurt. Die Aktion trat im No-
vember 1971 im Stadttheater In-
golstadt an die Öffentlichkeit, um 
für das Volksbegehren vom 10. bis 
23. November und die von ihr fa-
vorisierte „große Lösung“ zu wer-
ben.  Es sprachen neben Fink und 
seinem Köschinger Stellvertreter 
Thomas Ferstl und deren Rieden-
burger Kollegen Franz Lang und  
Wilhelm Leichtfuß die Mitglieder 
des Bayerischen Landtags Willi 
Schneider, SPD, und Peter Schnell, 
CSU, der zwar die Argumente der 
Regierung vortrug, aber bekunde-
te, dass er sich damit nicht identi-
fi zieren könne. Der anschließende 
Protestmarsch durch die Innen-
stadt wurde vom Spielmannszug 
Kösching angeführt. Zur gleichen 
Zeit wurde im Ambergersaal in 
Kösching eine Bürgerversamm-
lung abgehalten, auf der sowohl 
Bürgermeister Karl Dollinger als 
auch die Gemeinderäte Thomas 
Ferstl, SPD, und  Thomas Pau-
lus, CSU, und Richard Scheringer, 
DKP, auf dem von der Staatsregie-
rung zugesagten Mitspracherecht 
der Bevölkerung bestanden. Die-
se sollte die Aktion zur „großen 
Lösung“ und damit das Volksbe-
gehren unterstützen. Man könne 
und wolle nicht glauben, dass das 
Landratsamt künftig in Eichstätt 

sein solle. Einer angedachten Re-
solution, in der der Rücktritt von 
Ministerpräsident Alfons Goppel 
und Innenminister Bruno Merk 
gefordert wurde, blieb bekannt-
lich der Erfolg versagt. Es kam 
anders. Die Resonanz des von ei-
ner „Arbeitsgemeinschaft für eine 
demokratische Gebietsreform“ 
durchgeführten Volksbegehrens 
blieb überschaubar. Unter den 
Landgemeinden stimmten nur 
12 Prozent, in der Stadt gar nur 
4,23 Promille, in Kösching waren 
es 916 von 2948 Stimmberechtig-
ten. Es sah vor, die Gebietsreform 
als Gesetz über den Landtag mit 
Zweidrittel-Mehrheit und Zustim-
mung der Bevölkerung zu ver-
abschieden und es nicht als ein-
fache Verordnung durchsetzen 
zu lassen. Medienwirksam trug 
sich Landrat Fink in die Liste ein. 
Es gehört zur Tragik des letzten 
Landrats, der sich als einziger öf-
fentlich für den Erhalt des Land-
kreises Ingolstadt exponierte und 
seinen Verzicht auf eine erneute 
Kandidatur anbot, dass er in die 
Mühlen der Partei geriet, die ihn 
aus dem politischen Leben dräng-
te. Man befolgte einen Parteibe-
schluss, nachdem jeder, der auf 
einer anderen Liste auftrat, aus-
zuschließen sei. Der Landrat von 
Ingolstadt hatte sich nämlich an-
gesichts der realen Machtverhält-
nisse entschlossen, auf der Liste 
der CUM als Kandidat aufzutre-
ten. Neben dieser „Christlichen 
Union der Mitte“ schwächte eine 

zweite Abspaltung im Altland-
kreis, der „Landkreisblock der 
Mitte“, den dortigen Ortsverband. 
Der stärkste Ortsverband von Kö-
sching versuchte den Spagat und 
trat im Ort als CSU, im Kreis als 
CUM auf. Die SPD versuchte mit 
der Forderung nach stärkerer Be-
teiligung der Bevölkerung zu 
punkten, scheiterte aber mit ih-
rem Landratskandidaten, dem 
Köschinger Thomas Ferstl, stell-
vertretendem Ingolstädter Land-
rat und damit im neuen Kreisge-
biet weithin unbekannt.
Die CSU trat mit Konrad Regler an,  
der seit dem 1. Mai 1970 Landrat 
des Alt-Landkreises Eichstätt war 
(zuvor Otto Betz 1945-1948 und 
Hans Pappenberger 1948-1970), 
wo er seine Hausmacht festigen 
konnte. Regler stellte sich und 
seine Verbindungen nach oben 
und ganz oben Ende Mai 1972 
im Donaukurier vor. Ein Arti-
kel in der Süddeutschen Zeitung 
zur Kommunalwahl am 11. Juni 
sprach die Vorgänge zur Entste-
hung des Landkreises mit einem 
Wortspiel deutlich an: „Fink und 
seine Freunde sind noch heute 
[Artikel vom 2. Juni 1972] fest da-
von überzeugt, daß ein Brief des 
Eichstätter Bischofs Brems (…)
eine großzügige Lösung zur Ge-
bietsreform im Raum Ingolstadt 
gebremst hat.“ Der Artikel nann-
te insbesondere die innerparteili-
chen Winkelzüge: „Indes, solche 
despektierlichen Ansichten in al-
ler Öffentlichkeit zu äußern, war 
auch dem damaligen Vorstands-
mitglied des CSU-Bezirksverban-
des Oberbayern ungestraft nicht 
möglich. Bei der Nominierung des 
Landratskandidaten für den neu-
en Großlandkreis Eichstätt-Ingol-
stadt verhalfen die Eichstätter ih-
rem derzeitigen Landrat Konrad 
Regler zum Sieg über Fink, indem 
sie durch intensive Mitgliederwer-
bung ihren CSU-Kreisverband so 
weit vergrößerten, daß ihre Dele-
gierten bei der Abstimmung Finks 
Ingolstädter Anhang überstimm-
ten.“

Die Mutterpartei hatte den Alt-
landkreis Ingolstadt völlig fal-
len gelassen und konzentrierte 
sich mit Erfolg auf die Stadt In-
golstadt, wo mit Peter Schnell 
ein neuer Oberbürgermeister ge-
wählt wurde. Im Kreis war das Er-
gebnis CSU 33 Sitze, SPD 15 Sit-
ze, CUM 9 Sitze, Landkreisblock 
drei Sitze. Abschließend trat der 
neue Kreistag dem Altlandrat Fink 
vors Schienbein und brachte des-
sen Schlussvergütungen auf die 
Tagesordnung. So ganz vertraute 
die Fraktion der CSU ihrer Macht 
noch nicht und lehnte eine Mit-
sprache der Bevölkerung bei der 
Wahl des Kreissitzes und des 
Landkreisnamens ab. Der Kreis-
ausschuss bestimmte mit knapper 
Mehrheit (sieben zu sechs Stim-
men) Eichstätt (gegen Ingolstadt) 
zum Sitz der Kreisverwaltung und 
Eichstätt (gegen Donau-Altmühl 
und Altmühl-Donau) zum Namen 
des Landkreises und belegte, dass 
den Sitz der realen Macht bei der 
Staatsregierung in München war, 
indem sie auf deren Defi nitivent-
scheidung verwies. 
Eine Aufsichtsbeschwerde in 
Karlsruhe, die Landrat Fink noch 
eingebracht hatte, scheiterte im 
Juni 1972 und beim Verwaltungs-
gerichtshof in München im Juli 
1972. Der Landkreis Ingolstadt 
blieb aufgelöst und wurde Ge-
schichte. Geblieben ist die starke 
Stellung der UW.
Als Landräte des neuen Land-
kreises fungierten – bei allem al-
ten Hader muss man sagen er-
folgreich – in der alten Residenz 
von Eichstätt Konrad Regler (CSU) 
1972-1996, Xaver Bittl (CSU) 
1969-2008, Anton Knapp (CSU) 
2008-2020, Alexander Anetsber-
ger (CSU) 2020-heute. Der Land-
kreis Eichstätt wird 2022 seinen 
fünfzigsten Geburtstag feiern kön-
nen. Es ist zu hoffen, dass bei dem 
fälligen historischen Rückblick im 
allgemeinen Lob nicht die, mit 
heutigen Augen gesehen, demo-
kratischen Defi zite bei der Geburt 
des Jubilars übergangen werden.

Unprofessionell wirkt noch die Faustskizze des neuen Landkreises 
auf dem Wahlprospekt der SPD, die auf Bewährtes setzte, hier die 
Person des stellvertretenden Landrats Thomas Ferstl, und damit 
auf Kreisebene scheiterte.

Thomas Ferstl, Kandidat der SPD am 11. Juni 1972.Thomas Ferstl, Kandidat der SPD am 11. Juni 1972.
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